
Antrag auf Umstellung auf 4er W.-Scheffler-System im Jugendbereich 
 

Antrag: 
Der TSV Hofolding stellt den Antrag, dass das in der letzten Saison eingeführte Braunschweiger 

System im Jugendbereich wieder auf das 4er W.-Scheffler-System umgestellt wird. Alternativ soll es 

den einzelnen Bezirken freigestellt werden, ob sie das Braunschweiger System oder das W.-Scheffler-

System spielen wollen. In diesem Fall sollte ab der Landesliga im 4er-System gespielt werden. 

Begründung: 
Das Braunschweiger System wurde in der vergangenen Saison unter anderem mit der Begründung 

eingeführt, dass die Zahl der Kinder und Jugendlichen im Tischtennissport rückläufig ist. Aus den 

Erfahrungen und Erkenntnissen der Vereine in unserem Bezirk Oberbayern-Mitte können wir diesen 

Trend nicht bestätigen. Es zeigt sich aber deutlich, dass Vereine, die genügend Ehrenamtliche für den 

Jugendbereich haben und diesen mit Engagement betreiben, auch regen Zulauf haben. Vereine, die 

keinen Wert auf Jugendarbeit legen, sind dagegen im Jugendsport unterrepräsentiert. Als positive 

Beispiele können hier der FC Bayern München, der SV-DJK Taufkirchen, der TTC Perlach oder auch 

wir als TSV Hofolding genannt werden. An diesen Beispielen erkennt man deutlich, dass wir kein 

Problem mit der Anzahl der Jugendlichen haben, sondern im Bereich der ehrenamtlich Tätigen. 

Im Spielsystem selbst gibt es erhebliche Probleme: 

3er Mannschaften schneiden bei gleicher Spielstärke besser ab als 4er Mannschaften. Der Grund 

dafür ist, dass der 4er in der Regel schwächer ist als der 3er und somit eine geringere Siegquote zum 

Gesamtergebnis beiträgt. Außerdem spielt der 4er gegen den 2er (des 3er-Teams) und bei knappen 

Entscheidungen gewinnt in der Regel der 2er. Für dieses Einzel gibt es keinen Ausgleich. Im 

Durchschnitt gehen wir derzeit davon aus, dass ein 3er Team ca. 1,5 Punkte besser abschneidet als 

ein gleichstarkes 4er Team. 

Wenn man nun in den Punktspielen als 3er Mannschaft startet, um eine höhere Gewinnchance zu 

haben, fühlt sich ein Spieler nicht zu 100% als Teil der Mannschaft. Ein Spieler kann sich nicht 

vernünftig einspielen, da sich die anderen beiden Spieler in der Regel bereits eingespielt haben. Ein 

Spieler kann kein Doppel spielen und wird daher ebenfalls ausgeschlossen. Außerdem müssen bei 

3er-Mannschaften mehr Mannschaften gemeldet werden, was die Kosten pro Spieler erhöht und 

einen nicht unerheblichen Mehraufwand für die Ehrenamtlichen bedeutet. 

Spielt man hingegen regelmäßig zu viert, kommen die meisten Spieler irgendwann dahinter, dass 

man auch zu dritt spielen kann und damit erfolgreicher ist. Dies führt wiederum zur Ausgrenzung 

einzelner Spieler. 

In der Landes- bzw. Verbandsoberliga spielen aus Wettbewerbsgründen nahezu alle Mannschaften 

zu dritt. In dieser Liga sind meist nur große und gut organisierte Vereine vertreten. Die angebotene 

Variabilität wird nicht benötigt und gleichzeitig treten die oben beschriebenen Probleme auf, wenn 

zu dritt gespielt wird. 

Aus der Erfahrung der letzten Saison wissen wir nun auch, dass sich das Spielsystem oft selbst 

blockiert und Spiele vorgezogen werden müssen, um die Spieldauer nicht unnötig in die Länge zu 

ziehen. Außerdem hat sich bereits in der 1. Saison gezeigt, dass viel zu viele Mannschaften nur zu 

zweit antreten. Im schlimmsten Fall spielen dann 2 gegen 4. 



Am Rande ist auch die negative psychologische Komponente nicht außer Acht zu lassen, dass nach 

einem 0:6 (hier wäre das Spiel rein rechnerisch schon verloren) weitergespielt wird und sich mit 0:10 

eine noch größere Klatsche abgeholt wird. 


